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[75] Aus der Wohnung des Herausgebers in München.

unterfcheiden find. Die Ueberficht wird erfchwert durch den Umfiand, dafs um jene Zeit bei uns

fait jedes Gewerbe feinen eigenen Stil errungen hatte; gerade erfi jener @äteren, bis in die Zeit

des dreifsigjährigen Krieges hineinreichenden Entwickelung gehören wohl neun Zehntel der jetzt

fo beliebten Bildungen an, welche man in der Regel unter dem Sammelnamen »16. ]ahrhundert«

begreift: die famofen Gold—' und Silberarbeiten', die Gitter— und Thürbefchläge, die Steinkrüge,


